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LESERBRIEFE

Lustwandeln mit Susanne Kahlig
Stadtführerin veröffentlicht vierte Auflage ihres Spaziergang-Führers „Heidelberg zu Fuß“ – Neu ist die Queer-Tour – Entspannte Ausflüge

Von Laura Kress

Es ist bereits die vierte Auflage von Su-
sanne Kahligs Stadtführer „Heidelberg zu
Fuß“, der Mitte März in neuem Design er-
schien. Auf zehn verschiedenen Spazier-
gängen schickt die Autorin und Stadtfüh-
rerin ihre Leser auf Entdeckungstour in der
„schönsten Stadt Deutschlands“ — als sol-
che kürt Kahlig Heidelberg bereits in ihrem
Vorwort. „Ich wünsche mir, dass die Leute
das Buch in die Hand nehmen und sich da-
mit auf einen entspannten Spaziergang be-
geben“, sagt Kahlig. Entspannt ist ein gu-
tes Stichwort, denn keine Tour dauert län-
ger als zwei Stunden. Das Buch ist der per-
fekte Begleiter zum Lustwandeln durch
Heidelberg – etwa an Ostern.

Touristen möchte die Autorin animie-
ren, länger zu bleiben, Einheimische will
sie auf eine Reise in ihrer eigenen Stadt
schicken. In dem Stadtführer ist für jeden
etwas dabei: Shoppinglustige können sich
auf die „Heidelberger Einkaufs(ver)füh-
rung“ begeben, Feinschmecker gehen auf
einen „kulinarischen Streifzug“ und die-
jenigen, die „net so gut zu Fuß sinn“, er-
wartet ein Spaziergang ohne große Stei-
gungen von der Altstadt bis zur Molkenkur
(mit Bergbahn-Unterstützung). Kahligs
Touren beschränken sich aber nicht auf die
Heidelberger Innenstadt, sondern führen
auch in andere Stadtteile. „Auf dem Spa-
ziergang ins Neuenheimer Feld können
Touristen den Zoo und den Botanischen
Garten entdecken“, erzählt Kahlig. Andere
RoutenführennachHandschuhsheim,über
den Philosophenweg zur Brauerei zum
Klosterhof oder hoch hinaus zum Königs-
stuhl, auf dem die Spaziergänger der Falk-
nerei Tinnunculus oder der Sternwarte
einen Besuch abstatten können.

Die erste Seite jedes Kapitels schmü-
cken eine Karte, auf der der Spaziergang
eingezeichnet ist, eine kurze Anfahrtsbe-
schreibung sowie Länge und Dauer der
Strecke. Kahlig beschreibt die Wege sehr
anschaulich — Heidelberger können die
Route beim Lesen gedanklich mitlaufen.
Wo es passt, lässt die Autorin historische

Hintergrundinformationen einfließen
oder erinnert sich an Anekdoten, die sie in
ihrer 23-jährigen Karriere als Stadtfüh-
rerin erlebt hat. „Einmal hat mich ein
Amerikaner gefragt, ob Hitler im Heidel-
berger Schloss gelebt habe“, lacht sie.
Weitere Abwechslung bringen Infokäs-
ten, in denen Kahlig vom Leben bekann-
ter Heidelberger Persönlichkeiten wie der
Pfälzer Liselotte erzählt oder verrät, dass
sich Altbundeskanzler Helmut Kohl zu

seinen Studienzeiten am liebsten im Café
Schafheutle aufhielt.

Im Vergleich zur vorherigen Auflage
haben sich vor allem das Layout und die
Fotos verändert. Für letztere war Kahlig
selbst mit der Kamera in Heidelberg unter-
wegs. Außerdem ist der Stadtführer nach-
haltiger geworden. „Der Verlag hat ande-
res Papier verwendet und auf die Plastik-
verpackung verzichtet“, erklärt Kahlig.
Inhaltlich müssen sich die Leser vom „Spa-

ziergang nach Rohrbach“ verabschieden.
Stattdessen ist die Queer-Tour dazuge-
kommen, auf der die Leser mehr über das
Leben Homosexueller in Heidelberg erfah-
ren. Dabei geht es auch um Diskriminie-
rung: Noch bis 1994 stellte § 175 des Straf-
gesetzbuchs Homosexualität unter Strafe.
„Die Tour habe ich von meinem ehemali-
gen Kollegen Steffen Schmidt vom Tou-
rismusmarketing übernommen“, sagt
Kahlig. „Sie ist neben dem Schlossspa-
ziergang meine Lieblingstour.“ Der Spa-
ziergang führt zum Beispiel am ersten
queeren Club Heidelbergs und dem ehe-
maligen Neuenheim College vorbei, in dem
Oscar Wildes Kinder unterkamen, wäh-
rend der Schriftsteller selbst aufgrund sei-
ner Homosexualität für zwei Jahre im
Zuchthaus in England saß.

Die erste Auflage von „Heidelberg zu
Fuß“ schrieb Kahlig 2002 — ironischer-
weise mit gebrochenem Bein. Im Societäts-
Verlag waren damals bereits „München zu
Fuß“ und „Aschaffenburg zu Fuß“ erschie-
nen; nun sollte es auch ein Buch über die
Universitätsstadt am Neckar geben. Und
wer wäre dafür besser geeignet als Susanne
Kahlig, die heute mit ihrem Familien-
unternehmen „Event & Eventchen“ Stadt-
führungen organisiert? Zwar kam Kahlig
in Berlin zur Welt, allerdings zogen ihre El-
tern noch vor ihrem ersten Geburtstag mit
ihr nach Heidelberg. Dort lebt und arbeitet
sie seitdem und kann sich nicht vorstellen,
je wegzuziehen. „Ich liebe die Altstadt, die
Lage, die Stimmung und natürlich die vie-
len Leute, die ich hier immer treffe“, sagt
sie. „Heidelberg ist wie Familie.“

> Heidelberg zu
Fuß – Die schöns-
ten Spaziergänge,
Susanne Kahlig,
176 Seiten, 4. Auf-
lage, März 2023.
Preis: 16 Euro. So-
cietäts-Verlag
Frankfurt am
Main, ISBN: 978-3-
95542-453-4.

Liebt es, ihr Heidelberg zu Fuß zu entdecken: Stadtführerin Susanne Kahlig. Dieses Foto
zeigt sie bei einer RNZ-Sommertour zur Eichendorff-Anlage am Philosophenweg. Foto: Rothe

Gehwegparken in Heidelberg

Habe getrickst
Vor 30 Jahren ärgerte ich mich schon über
zugeparkte Gehwege in meiner Straße,
der Alstater Straße in Kirchheim, da man
mit dem Kinderwagen nicht vorbeikam.
Ich beschloss eine private Aktion da-
gegen in Form eines auf den ersten Blick
offiziell wirkenden Schreibens. Auf die-
sem wies ich darauf hin, dass das Geh-
wegparken grundsätzlich untersagt ist
und dass der Gemeindevollzugsdienst
dies in nächster Zeit verstärkt überprü-
fen würde. Alle erhielten diesen Zettel
unter den Scheibenwischer. Was ge-
schah? Der Gehweg blieb nahezu ein Jahr
lang frei – bis man merkte, dass das nie-
mand überprüft. Es gab in diesem Jahr
keine Verkehrsstaus, keine steckenge-
bliebene Feuerwehr und meines Wissens
auch keine abgefahrenen Außenspiegel –
aber Platz für Fußgänger.

Dieter Jakob, Heidelberg

Großbaustelle in Rohrbach

Gut gemacht!
Vielen Dank an alle Mitarbeiter der Stadt
Heidelberg, RNV und die vielen anderen,
die an der Baustelle am Rohrbach Markt
Tag und Nacht gearbeitet haben, um die
Belastung kurz zu halten. Es war wirk-
lich super, wie das alles abgelaufen ist.
Hoffentlich gab es einen finanziellen Bo-
nus. Den hättet ihr verdient und als
Steuerzahler zahle ich ihn gern, wenn
auch indirekt. Diese Monster-Straßen-
baustelle zeigt, wie wichtig es ist, die Din-
ge vorher clever zu planen, denn alle Ver-
kehrsteilnehmer und Anwohner müssen
mit ihrem täglichen Leben trotz Klima
und den anderen Quälereien irgendwie
zurechtkommen, damit es weitergeht. Ich
wohne nahe am Rohrbach Markt und lau-
fe dort täglich vorbei und bin gerne
Rad/Autofahrer. Mir ist es nicht aufge-
fallen, dass Kinder durch den Baustel-
lenverkehr irgendwie behindert wurden.
Es gab und gibt in Rohrbach viele Wege,
wie man trotzdem zur Schule/Kita
kommt, ohne im Verkehr zu laufen, wenn
man denn will.

Bernd Rieger, Heidelberg

Rechtschreibung auf neuen Parkkarten

Verboten
Mit meinem heutigen Schreiben möchte
ich Sie auf die orthographische Über-
arbeitung der Besucherkarten der An-
wohnerparkzonen hinweisen. Das Amt
für „Verkehrtmanagement“ heißt ja neu-
erdings anders. Zum Zeitpunkt der Er-

höhung der Preise für das Anwohner-
parken wurde nach Aufstockung des Per-
sonals die Besucherkarte neu gedruckt.
Die jetzt geltende überarbeitete Version
fängt neuerdings damit an, dass dreimal
am Satzende der Punkt fehlt. Bei Punkt
5 verwundert „Regelunge“, beim Hin-
weis ist die „Kare“ eine Urkunde. Wer bei
diesem Hinweis auf „einen“ Bewohner-
parkplatz parkt, steht in beiden Versio-
nen zumindest grammatikalisch in der
Verbotszone.

Holger Heimann, Heidelberg

Verein hat Pläne für „Problem-Park“

Verzichte, danke
Schön, dass sich dieser Verein um die Pro-
bleme im Park an der Kurfürsten-Anla-
ge kümmert, aber aus dem Standort der
Haltestelle für Shuttlebusse sollte sich
dieser Verein raushalten. Während die
Anwohner der Belfortstraße/Kurfürsten-
Anlage um eine Verlegung der Bushal-
testelle kämpfen, macht doch dieser
„VereingegenMüdigkeit“ tatsächlichden
Vorschlag, eine Überdachung an der Hal-
testelle anzubringen und einen Contai-
ner mit Büro aufzustellen. Wohin denn,
bitteschön? Zwischen die Dixi-Toilette
und die fünf Glascontainer? Eine geniale
Idee! Gratulation! Auf solche Vorschlä-
ge können wir benachteiligten Anwoh-
ner hier gerne verzichten. Der Verein soll-
te sich vielleicht mal Gedanken machen,
wohin man diese Haltestelle verlegen
könnte, ohne dass Anwohner massiv ge-
stört werden. Das wäre hilfreich.

Irmgard Schäfer, Heidelberg

Verein hat Pläne für „Problem-Park“

Baut einen Kiosk
Als ich neulich mal wieder mit dem Bus an
dem grünflächigen „Wohnzimmer“ vor-
beifuhr, sah ich den Sendewagen des „Ver-
eins gegen Müdigkeit“, dachte aber: Oha,
ein Kiosk, wie in den guten alten Zeiten,
sehr gut, gibt es ja kaum noch! Nun lese ich
in der RNZ, dass es an diesem verkehrslau-
ten Grünstreifen der Kurfürsten-Anlage
nervige Ruhestörungen bis hin zu Randale
gibt. Dass auch dort kein rechtsfreier Raum
bestehe, meinte sogleich die Polizei. Wohl
wahr. Eine Binse! Mir schwant aber, dass
man dort nun sowas wie Ruhe als erste Bür-
gerpflicht herstellen möchte beziehungs-
weise, dass es im Ergebnis darauf hinaus-
läuft. Die wird es aber nicht geben, es sei
denn, man vertreibt die Menschen, die dort
ihren Alltag und manchmal auch die Nacht
verbringen. Bürokratisches Zupacken so-
zusagen, und am Ende sind die Leute wo-
anders, etwa am nahen Bahnhof. Der auch
im RNZ-Beitrag anklingende Gedanke
eines, sagen wir: Sozialkiosks, scheint mir
als Projekt die bessere Lösung zu sein: Sup-
pe, Bier, Limo, Würstchen, Brezeln, was zu

lesen, und so weiter. Der Kiosk sollte kom-
munal subventioniert sein. Die Öffnungs-
zeiten nicht zu knapp. Das Kioskteam soll-
te sozial verständig sein und was aushalten
können.

FritzFeder,Heidelberg

Windkraftwerke auf dem Lammerskopf

Gefällt’s?
Passen Windräder zu Heidelberg? Die
Landesregierung sieht im Heidelberger
Schloss einen „unverzichtbaren Be-
standteil einer Kulturlandschaft mit
Fernwirksamkeit und bedeutenden
Sichtbeziehungen von insbesondere her-
ausragender landesgeschichtlicher und in
höchstem Maße touristischer Bedeu-
tung“. Das Denkmalschutzgesetz erklärt
hierzu: „Die Genehmigung ist zu ertei-
len, wenn überwiegende Gründe des Ge-
meinwohls unausweichlich Berücksich-
tigung verlangen“ ... womit dem Bau von
15 Windrädern nichts im Wege steht. Die
Frage wäre, ob „zu beteiligende Bürger“
(OB Würzner) das genauso sehen und ob
Besuchern aus aller Welt der Blick vom
Philosophenweg auf ab der Dämmerung
mehrfach blinkende Industrieanlagen in
Höhe des Stuttgarter Fernsehturms über
dem Neckartal gefällt.

Andreas Zoeltner, Heidelberg

Windkraftwerke auf dem Lammerskopf

Nicht dramatisch
Dieter Teufel kenne ich seit den 90er-Jah-
ren, als ich noch in Handschuhsheim
wohnte. Schon damals beeindruckte mich
sein Kampf für die Erhaltung der Natur
im Neuenheimer Feld und seine präzisen
Studien zu den sozialen Kosten des Auto-
verkehrs. Ich wiederum gewann seinen

Respekt mit meinem Vorhaben Wasser-
taxi Heidelberg mit zwölf Anlegestellen
als ÖPNV. Leider hat sich sein Weltbild
mit den Jahren etwas verengt auf den ab-
soluten Naturschutz ohne Berücksichti-
gung der volkswirtschaftlichen Zusam-
menhänge. Anders kann ich mir seine Ab-
lehnung der Windkraft im Odenwald
nicht erklären. Der Klimawandel zwingt
uns heute, alle sinnvollen Möglichkeiten
zur regenerativen Energiegewinnung zu
nutzen. Pharisäerhaft, da Wälder im
eigenen Umfeld auszuschließen, ist nicht
sehr sozial. Mit dem Odenwaldclub ma-
che ich viele Wanderungen. Kürzlich wa-
ren wir in Wald-Michelbach und kamen
beim Windpark Kahlberg vorbei. Meine
Wandergruppe war zunächst skeptisch.
Viele änderten aber beim Passieren des
Windparks ihre Meinung. Fast alles ist
wieder zugewachsen.

Ulrich Pfeiffer, Schwetzingen

Fahrpreiserhöhungen und Baustellen

Auf die Straße gehen!
Es wird immer schlimmer mit der RNV.
Entweder fallen Busse oder Straßenbah-
nen aus. Oder es sind Gleisarbeiten und
man muss mit den Ersatzbussen fahren.
Die sind dann sehr voll. Gut und schön,
mit mehr Geld kann man verlangen, dass
der Service besser wird. Genauso jedes
Jahr die Fahrpreiserhöhung. Man kann
sich bald keine Monatskarte mehr leis-
ten oder Einzelfahrscheine. Die Ausrede
ist, Sprit oder Strom seien teurer ge-
worden.WirFahrgästezahlenauchStrom
und Sprit. Die Fahrpreise sollten mal
bleiben und nicht jedes Jahr erhöht wer-
den. Liebe Fahrgäste, macht auch eine
Demo. Macht es auch mal wie die Fran-
zosen, die gehen auf die Straße.

Doris Horn, Heidelberg

Öffentlicher Nahverkehr in Heidelberg

Nicht ausspielen
Wirklich alles zu negativ? Das Eintreten
von Herrn Klepser für einen guten ÖPNV,
ja das ist positiv. Seine Äußerungen gegen
engagierte Bürger sind leider negativ.
Und möglicherweise ist auch sein Sinn für
Natur- und Klimaschutz nicht besonders
ausgeprägt? Auf jeden Fall sollten ÖPNV
und Naturschutz im Zusammenhang be-
trachtet werden, nicht gegeneinander
ausgespielt.

Wolfgang Weber, Heidelberg

I N E I G E N E R S A C H E

Leserbriefe schicken Sie am besten per
E-Mail an stadtredaktion@rnz.de. Bitte
geben Sie Vor- und Nachnamen sowie
Ihre Adresse (die nicht veröffentlicht
wird) an. Ihr Brief sollte nicht mehr als
1000 Zeichen haben. Die Redaktion be-
hält sich Kürzungen vor.

Windkraftwerke auf dem Lammerskopf

Purer Aktionismus
Die Osterfeiertage nutze ich um den Lam-
merskopf, einen Staatswald, der von Forst
BW bewirtschaftet wird, zu begehen. Was
mir regelmäßig auffiel, die Beschilderung
von ForstBW – entweder „Wir machen Zu-
kunft“ oder „Im Wald ist es doch am
schönsten“. Ich kann nicht erkennen, wie
diese beiden penetrant beschilderten Slo-
gans zusammenpassen, wenn die geplante
Zukunft vorsieht, in dem geplanten Um-
fang Wald zu vernichten. Offensichtlich
sieht sich ForstBW als Wegbereiter einer
Zukunft, indie ichsoundindiesemUmfang
nicht folgen möchte. Im Internetauftritt von
ForstBW wird auch das Motto „Schützen
und Bewahren“ aufgeführt – dieses Motto

wird offensichtlich dem politischen Willen
geopfert, endlich ein herausragendes und
publicityträchtiges Leuchtturmprojekt zu
schaffen, damit sich die Entscheidungsträ-
ger alle gegenseitig einträchtig auf die
Schulter klopfen können. Ich darf erinnern,
dass vor Jahren die Bebauung des Weißen
Steines mit Windkrafträdern bereits schei-
terte: Damals waren die Bürger nicht um-
fassend genug eingebunden worden – dem
solljetztwohlvorgebeugtwerden,wennvon
einem „Bürger“-Windpark und beteiligten
Genossenschaften die Rede ist, damit allen
bewusst wird, für wen da Wald großflächig
abgeholzt wird. Ich bin sicher, es gäbe
technische Lösungen für unsere Energie-
probleme, auch regional, nur jetzt soll in
purem Aktionismus eilig etwas vorgewie-
senwerden.

MichaelOdenwälder,Heidelberg

Beleidigt und
ausgebremst

Polizei sucht Zeugen

pol. Eine bislang unbekannte Autofah-
rerin hat bereits am Donnerstag, gegen
18.30 Uhr, einen 23-Jährigen mehrmals
ausgebremst und ihn beleidigt. Wie die
Polizei erst am Dienstag mitteilte, waren
die beiden auf der Speyerer Straße unter-
wegs, als die Unbekannte zwischen der
Pleikartsförster Straße und dem Cuza-
ring auf der rechten Fahrbahn neben den
23-Jährigenfuhr, ihnerstbeleidigte,dann
überholte, sich vor ihn setzte und mehr-
mals ausbremste. Als beide an einer Am-
pel halten mussten, stieg die 24-jährige
Beifahrerin des jungen Mannes aus, ging
zum Auto der unbekannten Fahrerin und
stellte sie zur Rede. Diese zeigte aller-
dings keinerlei Einsicht und fuhr davon.

DieFrauwirdbeschriebenals schlank,
blond und circa 45 Jahre alt. Sie trug schi-
cke Kleidung und eine Sonnenbrille.
Zeugen oder weitere Geschädigte wer-
den gebeten, sich beim Polizeirevier Hei-
delberg-Süd unter Telefon 06221 / 34180
zu melden.

Bruder Peter im Interview

Bewegend
Danke für die bewegende Ostergeschich-
te einer Art Auferstehung aus den welt-
lichen Existenzen von Berufen und einer
Ehe in die Freiheit eines Christenmen-
schen, eines gläubigen, erfüllten Mönch-
Lebens. Dieses auch noch mit hoher so-
zialer Erfüllung. Etwas Bauchschmerzen
macht nur die konstruiert und an den
Haaren herbeigezogen wirkende Begrün-
dung für die Ungültigkeit der Ehe: „Ein
Schelm, wer Schlechtes dabei denkt!“

Claus Richter-Haffelder, Heidelberg

Gottesdienste im SRH-Foyer

Kirche kann gelingen
Der von Diana Deutsch treffend be-
schriebene Zustand der evangelischen
Kirchengemeinden stellt fest, dass im-
mer mehr Menschen die Kirche verlas-
sen. Gottesdienste können daher insbe-
sondere unter wirtschaftlichen Gesichts-
punkten in der herkömmlichen Form
kaum noch angeboten werden. Umso er-
freulicher ist es, wenn dann – wie in Hei-
delberg-Wieblingen an der SRH-Hoch-
schule – private Initiative ergriffen wird,
um im dortigen Foyer zwei Mal im Mo-
nat Gottesdienste anzubieten. Der pen-
sionierte Pfarrer Dr. Harald Pfeiffer kann
dort durchschnittlich 60 bis 80 Besucher
begrüßen, nachdem zuvor einige Frei-
willige den großen Raum hierfür herge-
richtet haben. Sponsoren ermöglichen die
Mitwirkung des Pianisten Christian
Kurtzahn, der mit seiner Kunstfertigkeit
dazu beiträgt, einen besonderen Gottes-
dienstzufeiern,wiemanihnsichwünscht.
Dass anschließend jeder Besucher mit an-
packt, Altar und Stühle wieder wegzu-
räumen, hat sich als selbstverständlich
eingespielt. Auch so kann Kirche gelin-
gen, außerhalb ihrer eigenen Strukturen.

Dieter Horstmann, Dossenheim

Unbekannte
zerkratzten Autos

pol. Unbekannte haben am Freitag, zwi-
schen 12.30 und 16.30 Uhr, gleich zwei
Autos in der Leimer Straße beschädigt.
Wie die Polizei mitteilte, zerkratzten sie
mutmaßlich mit einem spitzen Gegen-
stand einen dort geparkten Mercedes und
einen Volvo. Bei dem Mercedes erstreck-
te sich der Kratzer über die gesamte Bei-
fahrerseite bis zum vorderen Scheinwer-
fer, während der Volvo einen Kratzer über
die komplette Fahrerseite aufwies.

Den entstandenen Sachschaden
schätzt die Polizei auf insgesamt rund
4000 Euro. Das Revier Heidelberg-Süd
hat die Ermittlungen aufgenommen und
bittet Zeugen, sich unter Telefon
06221 / 34180 zu melden.

©Rhein-Neckar Zeitung | Heidelberger Nachrichten | HEIDELBERG | 6 | Mittwoch,  12. April  2023 


